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nahmen von der regel, die scheinbar an der alten stufe, aber nicht

folgerecht und durchdringend festhangen, ersten keim der Verwirrung
suche ich darin, dasz schon unter den Gothen statt der labial und

gutturalaspirata blosze spirans eintrat, bei den lingualen unterblieb
solche Störung, darum hat sich in ihrer reihe der laut fast ganz auf

recht erhalten, bei den andern reihen wirkte der unfug in der aspi-

ration auch nachlheilig ein auf mödia und tenuis. So rechtfertigt sich

 meine ansicht von der hochdeutschen lautverschiebung.

16) Ich habe gesagt, dasz die dritte stufe des verschobnen lauts

den kreislauf abschliesze und nach ihr ein neuer ansatz zur abweichung

wieder von vorn anheben müsse *. doch eben weil der sprachgeist

seinen lauf vollbracht hat, scheint er nicht wieder neu beginnen zu

wollen und es finden sich nur einzelne spuren, keine durchgreifende

reihen, so wurde das mhd. twingen und twerh (s. 423) namhaft

gemacht, deren tenuis der urverwandten zu begegnen hätte, die wir427

dem ahd. duingan duerah und goth. jivairhs an die seite setzen dürfen,

unser nhd. hagestolz schiebt den laut, des ahd. hagastalt ags. häg-

steald unorganisch weiter auf die stelle einer urverwandten aspiration.

Wenn die dänische spräche in und auslautend schwedisches P K T zu

B G D verweichlicht, so ist das nicht im geiste der lautverschiebung,

welche von ten. zu asp. fortschreitet, sondern ein rückschrilt, der den

laut wieder auf die urverwandte stufe bringt, vgl. abe russ. obezjana,

äble litth. obolys, abild litth. obelis, age lat. agere, ager lat. ager,

äde lat. edere, sad lat. sedit, fod franz. pied. dies verletzt aber das

gleichgewicht mit den anlauten, welche PKT festhalten. auch darum

ist es keine echte lautverschiebung, weil die Dänen keine tenuis an

andere stelle des in und auslauts bekommen: ihr organ vermag sie

überhaupt da nicht auszusprechen, ihre media gleicht also der bei

Otfried statt strengahd. tenuis und auch hiermit bestätigt sich mir,

dasz die otfriedische media der lautverschiebung nicht widerspreche,

sondern sie voraussetze, doch darin unterscheiden sich beide, dasz

die otfriedische auch anlautend eintritt.

17) Da die lautverschiebung als festes merkmal deutscher spräche

erkannt worden ist, so folgt, dasz in Wörtern wo die muta urver

wandter sprachen zu denen der unsrigen genau stimmt, wahrscheinlich

entlehnung stattfand, d. h. eine dem innern gang der spräche wider

strebende form äuszerlich vermittelt wurde, das gilt zumal für den

anlaut und der wichtigste fall bezieht sich auf das gothische, im

deutschen anlaut mangelnde P; wo ihm nun ahd. PII zur seite steht,

bezeichnet das die forlschiebung eines schon lange zeit eingebürgerten

lauts: paida ynwv nach dem finn. paita indusium alts. peda ahd.

plieit; man vergleicht auch skr. pata vestis. peikabagms (poivi£ Joh.

12, 13 kann weder ficus sein noch ntvxrj pechbaum, da die heilige

* das ahd. ih hat nicht wieder die rückkelir gefunden zum skr. aham (s. 257.

258), da es für CH steht, und das H in aham vom G in ego anders geschieden

ist als durch Verschiebung, s. anm. 20.


